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Bericht des Abgeordneten in der 2. Kammer 
Etrkiherrn von Richthofen. 

Die von Herrn Präſidenten Wentzel mir zu Geſicht. 
gekommenen, in dem Oberſchlſ. Anzeiger vom 22. Septem⸗ 
ber und 6. Oktober c. enthaltenen Berichte, erſcheinen mir 
als Aufforderung, über die Agrar-Verhältniſſe die dort feh⸗ 
lenden Notizen einzuſenden. Die dem Herrn Präſidenten 
Wentzel über die Verhältniſſe in der Agrar-Commiſſion zus 
gegangenen Mittheilungen ſind nicht aus eigener Kenntniß 
geſchöpft, und daher nicht überall richtig. 

Da die, von der Regierung für die Ablöſungs- und 
Regulirungs-Arbeiten veröffentlichten Geſetzentwürfe allge: 
mein gekannt ſind, ſo kann ich mich wohl auf dieſelben 
beziehen. ! ' 

Der bereits in der zweiten Kammer discutirte und jetzt 
der erſten Kammer vorliegende Entwurf eines Geſetzes, die 
Feſtſtellung von Normal-Preiſen und Normal- Marktorten 
für die Berechnung der Ablöſungsrenten betreffend, iſt in 
liberalerem Sinne, als die Regierung ihn einbrachte, for— 
mulirt worden. Die Beamten der Auseinanderſetzungsbe— 
hörde haben nur ein berathendes, kein deciſives Votum be— 
halten, die Kommiſſionen ſind zur beſſeren Vertretung der 
verſchiedenen Landestheile verſtärkt worden, und die Tage— 
und Meilengelder für die Vertreter der Verpflichteten und 
der Berechtigten auf gleiche Höhe und billig normirt. — 
Weitergehende, die Macht der Kommiſſionen noch erwei— 
ternde Vorſchläge, welche ihnen die eigene Wahl der Ob— 
männer, die Feſtſtellung der Normalpreiſe auch für Accord- 
arbeiten ꝛc. vindiciren ſollten, wurden nicht von den Be- 
rechtigten, ſondern von der Regierung und den Verpflichte⸗ 
ten in der Kommiſſion zurück gewieſen, und auch die Ber- 


ſuche, die ich zur Realiſirung dieſer Anträge zweimal im 
Plenum gemacht habe, ſcheiterten an dieſem Widerſtande. 

Dias zweite Geſetz, eine Erweiterung der Gemeinde— 
theilungsordnung, iſt in der Kommiſſion fertig berathen, 
und würde bereits vor das Plenum gekommen ſein, wenn 
die Verfaſſungsfrage nicht vorher gehen müßte. Auch dies 


ſes Geſetz iſt den liberalen Intentionen der Regierung ge⸗ 
mäß redigirt, und insbeſondere die, dem kleinen Beſitzer 
nachtheilige Beſtimmung beſeitigt, nach welcher er, wenn 
er auf Ablöſung von Servituten antrug, ſich ge⸗ 
fallen laſſen mußte, nur ſoviel Entſchädigung zu erhalten, 
als ſein Recht für den größeren Beſitzer Nachtheil 
reſp. die Ablöſfung Vortheil herbeiführte. Jetzt wird der 
Nutzen berechnet und vergütet, welchen der kleine Beſitzer 
aus der Berechtigung für ſich nachzuweiſen vermag. Bei 
der Berathung im Pleno hoffe ich auch die wenigen übri⸗ 
gen Beſchränkungen des freien Beſitzes, welche nach den in 
der Kommiſſion angenommenen Beſtimmungen noch übrig 
bleiben, vollends wegzubringen. Es bezieht ſich das aber 
weniger auf Schleſien, als auf die anderen Provinzen, wo 
mitunter eigenthümliche Beſchränkungen vorhanden find. 
Das dritte, der Kommiſſion vorgelegte Hauptablö- 
ſungsgeſetz iſt bis zu dem Titel von den uneigenthümlichen 
Stellen in der Kommiſſion berathen. Bis jetzt iſt auch 
nicht eine, von der Regierung vorgeſchlagene, die Lage 
des kleinen Grundbeſitzers erleichternde Beſtimmung, von 
der Kommiſſion zurück gewieſen worden. Insbeſondere iſt 
die Frage von der Kapitaliſirung der bisherigen Geldren— 
ten und der, nach den Normal-Preiſen zu berechnenden 
Dienſt⸗ und Getreiderenten nach dem Vorſchlage der Re— 
gierung erledigt; die in den Rezeſſen ſtipulirte 25fache Ka—⸗ 
pitaliſirung der Reluitionsrenten ift geſtrichen, und die Bes 
rechnung nach 18fachen Betrage in baarem Gelde, oder 
20fachen in Aprocentigen Rentenbriefen an deren Stelle ge— 
ſetzt; die Beſtimmung, daß jedem Verpflichteten nach Ab- 
zug feiner Laſten wenigſtens / des Grundbeſitzes und des 
Werths feiner Berechtigungen (Forſt⸗, Hutungs- ꝛc. Ser⸗ 
vituten) zur Wahrung der Präſtations-Fähigkeit nach billi⸗ 
ger Berechnung bleiben müſſe, iſt angenommen. Die Ver⸗ 
hältniſſe der uneigenthümlichen Beſitzer oder Nutznießer 
werden jetzt geregelt, und obgleich die Sache noch in der 
Berathung iſt, kann ich doch erklären: daß die Eigenthums⸗ 
verleihung an alle Diejenigen unbedingt erfokgen wird, 
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welche als Wirthe gegen Zins und Dienſte ihre Stellen in 
Nutznießung von früher her haben. Zeitpächter und ge⸗ 


wöhnliches Dienſtgeſinde oder Kontraktarbeiter können na⸗ 


türlich nicht als zu Eigenthum berechtigt angeſehen werden. 
Die Grundſätze der Präſtationsfähigkeit, wie fie umſtehend 
ausgeſprochen ſind, werden auch für die bisher umeigen- 
thümlichen Wirthe gelten. 

Aus allen dieſem werden meine Herren Wähler erſe⸗ 
hen, daß die Agrar- Kommiſſion überwiegend aus lieberal 
denkenden Männern zuſammengeſetzt iſt. Unter 28 Perſo⸗ 
nen ſind immer Einige, welche zu wenig nachgeben, und 
Andere, welche zu viel fordern. Die Zahl beider iſt aber 
nur klein, und ſomit das in der Nr. 80 dieſes Blattes 
enthaltene Urtheil des Herrn Präſidenten Wentzel nicht 
richtig. 

Ueber die ſonſtige Kammerthätigkeit hat mein eben ge⸗ 
nannter Herr College bereits genügend berichtet, und ich 
füge, auf eine Aeußerung deſſelben in Nr. 76 d. Bl. Ber 
zug nehmend, für Diejenigen, welche meine Stellung in⸗ 
tereſſirt, nur hinzu: daß die Fraktion, welcher ich angehöre, 
das Centrum der Kammer bildet, etwa 95 Mitglieder ſtark 
iſt, und ſich bemüht, die Entſchließungen der Kammer vor 
exkremen Richtungen zu bewahren. Bei der numeriſchen 
Stärke der Fraktion iſt es ihr bisher immer gelungen, das 
Uebergewicht auf die Seite zu bringen, der ſie ſich nach ge⸗ 
wiſſenhafter Ueberzeugung zuzuneigen für angemeſſen fand. 
Diefes wird fie auch ferner anſtreben, und hofft damit das 
Rechte, wenn auch nicht immer das glänzend Erſcheinende 
zu thun. Meinen freundlichen Gruß Allen Wohlmeinenden. 

Berlin den 10. Oktober 1849. g 

v. Richthofen. 


Euvas über den konſtitutionellen Staat. 


6 „Soll eine Staatsentwickelung lebendig und fleißig 
ſein, ſo konſtitutionelle Monarchie für 
dieſe nothwendige Forderung das einzig richtige Prinzip, und 
es iſt unklare und ungeſchichtliche Anſicht 
welche behauptet, daß dieſe Staatsform einen Durchgangs- 
Die konſti⸗ 
geſtattet vielmehr den individuellen 
Bedürfniſſen der Volker den weiteſten Spielraum und kann 
inſofern die kräftigſte Trägerin der Humanitäts⸗Kultur wer⸗ 
Auf dieſem Standpunkte ſtehen wir jetzt, ihn ſollen 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei 
Verwirklichung dieſer Staatsform mancherlei Mißgriffe 
Wir tiefſten Kern des 
Staatslebens und der ſtaatlichen Bedürfuiſſe eindringen, um 
ſie am zweckmäßigſten zu verkörpern. Ganz verkehrt aber iſt 
es, wenn wir uns die Konſtitution als eine fertige, ſtabile 
Form den en, als eine Verfaſſung, die nur gegeben oder ge⸗ 


enthält die 


eine durchaus 


punkt, eine Brücke zur Republik bilden müſſe. 


tutionelle Monarchie 


den. 


wir ins Leben 


der 


rufen. 


geſchehen konnen. müſſen in den 


macht zu werden braucht, damit man ſie annehme. Von 
einer ſolchen Anſicht gehen diejenigen aus, welche etwa be⸗ 
haupten, daß Preußens König die ſeinem Volke gemachten 
Verſprechungen nicht halte, als ob eine Konſtitution zu ver⸗ 
ſprechen wäre, als ob fie ſich nicht vielmehr lebendig, ge⸗ 
ſtal ten einſeitigſte Formalismus, 
eine juridiſche Abſtraktion kann ſo etwas fordern, daher es 
eine der lebenskräftigſten Aeußerungen Napoleon's iſt, wenn 
er einſt ſagte, er wolle Frankreich von der Herrſchaft der 
Advokaten befreien! Aber eine ſolche Lebenskraft iſt der noth⸗ 
Hebel Sie veu⸗ 


müſſe. Nur der nur 


wendige einer 


vernünftigen Entwickelung. 
bindet ſich allervings mit vielen Gährungen, mit formalen 


Ungerechtigkeiten. Ohne dieſe würden wir aber zu keinen 
Reſultaten gelangen, ebeuſa wenig wie Lykurg und Solon 


ihre Verfaſſung ohne Verletzung vorhandener Rechte ins Le⸗ 
Bei uns handelt es ſich aber noch um 
etwas anderes. Woher kommt die Zerfahrenheit, der Wahn 
und die Verkehrtheit in der poliliſchev Gährung unſerer Tage? 
Daher, weil man das unfsrer ganzen geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung lebendig inwohnende Prinzip der Humanität zerflören 
will. Wer unterrichten, wer die Kranken heilen, wer Recht 
ſprechen, wer einen Schuh oder ein Kleid machen ſoll, der 
Daun wirkt er im, 


ben führen konnten. 


arbeite 
Geiſte 
Ganzen 
davon verſteht, 


zunächſt für dieſen feinen Beruf. 


der Humanität. Hernach aber wende er ſich zum 
und nehme Theil an dem Gtuaröleben, jo viel er 
und ſuche ſich nach dieſer Seite hin tüchtig 
auszubilden, damit auch die Humanität in ihm ſich zu immer 
größerer Freiheit entfalte. Je mehr er in ſeinem Berufe 
eine Quelle wahrhafter Lebenskraft und Freude beſitzt, mit 
deſto klarerem Blicke 


lebens hineinſchauen, Lor Begriffsverwirrung geſchützt fein und 


wird er in das Ganze des Staats⸗ 


nicht der Lüge anheimfallen. Freie, politiſche Bildung kann 
heute nur dadurch erzielt werden, daß Jeder an ſeinem Platze 
feſt und treu zu ſein bemüht iſt. Dann wird er Fähigkeit 
und Kraft erlangen, ſich an der Leitung des Staates zu be⸗ 
theiligen. 
einer tüchtigen 


Er wird in dem Gemeindeleben die 
Verwaltung 


Grundlage 


erkennen, und aus ihm dem 


Staats leben im Kleinen, die richtige Einſicht für das Große 


Die 
Ausnahmen vorkommen, ihre 


gewinnen. Vertreter des Volkes werden, wenn 


auch 
Stellung begreifen und nicht 
ihren Ebrgeiz und ihre Eitelkeit befriedigen wollen; es wird 
ihnen Gewiſſensſache ſein, eine dem Humanitatsprinzip ent⸗ 
ſprechende ſtarke und kräftige Regierung zu bilden, zu ſichern 
und — zu ſchützen. Denn darauf kommt es ganz beſon⸗ 


des an, daß eine Regierung im Volke eine dauernde Stütze 
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finde. Vor allen Dingen aber darf die höchſte Spitze der 
Regierung niemals ein Spielball des Ehrgeizes werden. 
Schon. im Alterthum war daher der Demokratie — ein 


Begriff, der heut zu Tage oft fälſchlich mit Liberalismus 
verwechſelt wird — Thor und Thür geöffnet. Und da hatte 
die republikaniſche Regierungsreform noch einen Sinn. Was 


iſt aber heute der Präſident einer Republik anders, als ein 
abſetzbater Fürſt? In einem Staate, der die Idee der Hu⸗ 
manität verwirklicht, iſt der konſtitutionelle Fürſt eine abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit; ſein hiſtoriſches Anſehen verleiht ihm 
Reſpekt, den Reſpekt nicht vor der Perſon, ſondern vor der 
Macht der Idee. Das zeigen uns die Engländer und wenn 
das Gottes Gnaden“ irgend 
Sinn hat, fo hat es ihn in dieſem Zuſammenhange, in dem 
konſtituonellen Staate.“ 


„don einen Werth und tiefen 


(Dmpfbt.). 


Die aſiatiſche Cholera. 

Die Karlsruher Zeitung enthält folgende Vorſichts-Anwei⸗ 
fung; Während der furchtbaren Cholera-Epidemien in Rußland 
in den Jahren 1830 und 31 waren mehre Spitäler meiner 
Leitung anvertraut. In dieſen, in meiner Klinik oder im meiner 
Privatpraxis ſah ich viele Hundert Kranke, und hat die Natur 
mir anders nicht allen Beobachtungsgeiſt verſagt, ſo mußte ich 
nothwendig eine nähere Kenntniß dieſer Seuche erlangen. Da⸗ 
rum, Leſer, kannſt Du meinem Rathe vertrauen. — Herrſcht 
die Cholera, fo gehe Deinen Geſchaͤften noch und kümmere Dich 
nicht um dieſelbe, denn Du biſt verloren, fürchteſt Du Dich. 
Bleibe Deiner Lebensweiſe treu und ändere nichts daran. IE 
und trink mäßig; denn unmäßig Eſſen und Trinken bringt den 
Tod. Kleide Dich warm, fordert es die Jahreszeit oder das 
Wetter. Suche nach vollbrachter Tagesarbeit die gewohnte Zer⸗ 
ſtreuung im Theater, im Concert, im Kreiſe der Freunde. 
Die angepriefenen hunderttauſend Waſch⸗ und Riechmittel ſchü⸗ 
gen Dich nicht, und find höchſtens geeignet, Dir das Geld 
aus dem Beutel zu locken, wofür Du beſſer ein Stück Rindfleiſch 
und ein gutes Glas Wein kaufſt. Eine alle acht Tage vermit⸗ 
telſt Weinſteinrahm (eremor fartari) zu bewirkende gelinde Ab⸗ 
führung und jeden vierten Tag ein warmes Seifenbad kann ich 
Dir nicht genug empfehlen. Hat Dich die Krankheit befallen, 
ſo ſetze Dich ſogleich auf einen Stuhl, deſſen Sitz, einem Sei⸗ 
her gleich, zahlreiche, ziemlich große Löcher hat, hülle dann 
Dich und den Stuhl in eine wollene Decke ein, laſſe unter den⸗ 
ſelben ein Becken ſtellen, das Kamille, Pfeffermünze, Rosmarien, 
Wachholderbeeren oder ſonſtige wohlriechende Kräuter enthält, 
und dieſelben Zit kochend heißem Weineſſig übergießen. Dieſe 
würzigen Eſſigdämpfe ſtacheln das ſcheinbar gelähmte Herz zu 
neuer Thätigkeit auf, das Blut kreiſet raſch in den Adern, und 
die bisher nicht zu fühlenden Pulſe ſchlagen mit Kraft an die 
prufenden Finger des während deſſen herbeigerufenen Arztes, der 


nur felten etwas Anderes zu thun hat; als Dir zur begonnenen 
Geneſung Glück zu wünſchen. 


Offenburg. Dr. Brandeis. 


— 


Notiz. 


Von Moritz Graf Strachwitz ( in Wien den 11. 
December 1842) Neuen Gedichten if in Breslau (bei Tre⸗ 
wendt) eine zweite, elegante Miniatur⸗Ausgabe erſchienen. Ein 
erfreuliches Zeichen der Zeit, daß trotz der Stürme, die Deutſch⸗ 
land, ja ganz Europa in den Grundveften erſchütterten, der 
Sinn für ſchöne Literatur ve Hair iſt! 


Polizei ae 
Im der Nacht vom 11. zum 12. October c. ſind von dem 

Boden des Dr. Weidemannſchen Hauſes mittelſt Einbruch folgen- 
de Sachen geftohlen worden, als: „ 

ein Oberbett mit ſchmal karrirtem rothen Ueberzug, zwei 
Unterbette [eins mit blau, eins mit rothgeſtreiftem Ueberzug], 
ein Kopfkiſſen, wie das Oberbett karirt, ein weißes ſtarkes Bett⸗ 
tuch, drei weiße, feine Unterröcke, ein braun geſtreifter Ober⸗ 
rock, ein Mädchen⸗ und ein Knabenhemde, ein halbwollenes Tas 
rirtes Tüchel, ein Paar Männerſtrümpfe, ein langes und zwei 
kurze Hemden, eine ſchwarze und eine geſtreifte Schürze, ein 
Paar neue blaue Strümpfe, drei Paar gewaſchene Strümpfe, 
ein Paar einbällige Halbſtiefel mit angeſchlagenen ſilbeinen 
Sporen, ein Paar einbällige Halbſtiefel, ein langer Stiefel mib:. 
Stolpen, ein Paar kalblederne Mädchenſchuhe, ein 12 quartiger 
einhenklicher bunzlauer Topf mit Butter, ein 15 quartiger eins 
henklicher bunzlauer Topf mit eingelegten Käſen, ein Milchäſchel 
mit eirea 5 Quart friſchen Käſe, eirea 4 Quart Weizenmehl 
in einem weißen leinenen Säckchen, viren 5 Quart Roggenmehl 
desgleichen, circa 6 Quart Gerſtenmehl desgleichen, 5 Metzen 
gebackene Birnen in einem rothkarirten Kopfkiſſen⸗lleberzug, ein 
lichtes Brod für 5 Sgr., ein Manus⸗, fünf Knaben-, ein Frauen⸗ 
und zwei Mädchenhemden, zwei Hemden der Mägde, eint wei⸗ 
ße, engliſchlederne Weſte, eine gelbgeſtreifte wollene Werk, eine 
gelbe Kaſimirweſte, ein gelb kattunes Mädchenkleid, ein kattunes 
Mädchenkleid weiß mit rothen Pünktchen, ſieben verſchiedene kat⸗ 
tunene Kinderhalstüchel, vier Schürzen [zwei braunftreifige leine⸗ 
ne, eine roth⸗ und eine weißkattune l, zwei Schnupftüchel [eins 
weiß, eins bunt], ein Paar Frauenſtrümpfe, weiß, gez. K. B. 
und zwei Paar Strümpfe der Mägde. 

In der Nacht vom 12. zum 13. Oktober c. ſind mittelſt 
Einbruchs aus einem verſchloſſenen Stalle: 4 Stück Enten, 
1 Auerhahn, 1 Gans, 15 Stück Hühner, und aus einem 
Vorkeller: 2 bunzlauer Töpfe und 1 Milchnapf mit Butter, 
ſo wie 2 Schlöſſer entwendet worden. 

Als muthmaßlich geſtohlen iſt einer Obſervatin eine gehä⸗ 
kelte ſeidene blau⸗roth⸗ und weißgemuſterte Geldborſe mit Rin⸗ 
gen und Bommeln von Perlmutter abgenommen worden. Der 


Eigenthümer kann ſich bei dem Herzoglichen Polizeiamte zu 
Schloß Ratibor meldeu. 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Bögner's Erben, 


llgemEingE 


Nachruf 
Bertha Kreis. 


So wie die Roſe, die am Frühlingsmorgen 
Ihr Haupt erhebt vom Zephyr aufgeküßt, 
Im Arm des Lenzes ruhend, noch geborgen 

Vor Ungemach, die ſchöne Flur begrüßt: 


So war auch ſie; die Fülle ihrer Jugend, 
Sie hauchte ihr der Anmuth Zauber an, 
Und ſie betrat den ſtillen Pfad der Tugend, 
Zu pilgern fart auf dieſer Lebensbahn. 


Da kam der Nord mit ſeinem grauſen Wehen 
Und knickte fie mit feiner kalten Hand; 
Die Blüthe fiel, fie mußte untergehen, 
Im Lenz geboren, kaum den Lenz gekannt; 


Und trauernd ſteh n am düſtern Sarkophage 
Die Theuern all, die Bruſt vomSchmerz erfüllt; 
O weinet nich, durch keine bange Klage 

Und keine Thräne wird der Schmerz geſtillt. 


Euch bleibt ein Troſt, der wird zur Seit' 
euch ftehen, 
Der euch am Grabe ſelbſt noch aufrecht hält; 
Es iſt der Troſt auf ſchönes Wiederſehen, 
Aufs Micherfeh'n in einer beſſern Welt! 
M. — 


Stadfveroedneten - Verfammlung 
Freitag den 19. d. M. N. Mtg. 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtaͤnde: 

1. Prüfung der Stimmfähigkeit der Bür⸗ 
ger zur Stadtverordneten⸗Neuwahl. 

Inftandfegung der Thurmuhren. 
Die mangelhafte und 12 
Ablieferung der Waffen von den Bür⸗ 
gerwehrmannſchaften. 
Die Straßenbeleuchtungs⸗Entrepriſe. 
, Die Marktbauden⸗Retradition betreffend. 
. Oderuferbauſache. 
Rechnungs-Reviſtons⸗ Verhandlungen. 
. Bürgerrechtögefuche. 
Mehrere Mittheilungen. 
ern, Stadto.⸗ 


0 K 


Vorſt. 


Hierdurch beehre ich mich ganz erges | 
benſt anzuzeigen: daß ich auch in dieſem 
Jahre trockenes Eichen-, Birken⸗ 
und weiches Klafterholz zum Ver- 
kauf vorräthig habe. 

Gütige Beſtellungen darauf können jes 
derzeit bei mir gemacht werden, wo auch 
zugleich der Preis inel. Anfuhr zu erfra⸗ 
gen iſt. 

Ratibor den 16. Oktober 1849. 

S. Löbenſtein, 
mohnbait Jungfern⸗Straße im 
neuen Jaſchkeſchen JP ß! ĩ v ß 


| 
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inen Anzeiger 


Bu S:tablilfenenfs- zeige — 
Mit dem Hege Tage eröffnen wir am hieſigen Platze eine 


Lampen, Lackir⸗, Kurz und Me⸗ 
tall⸗ Waaren⸗Handlung 


en gros und en detail. 
Ratibor, den 16. Oktober 1849. 


Sshlssinger & Frisdias 
Ring Niro. 1. 


Auf dem Fuͤrſtl. Lichnowskyſchen 
Gute Rohow, gelegen bei Zau— 
dis, find 12 Stück vollkom⸗ 
men brauchbare Mekerpfer⸗ 
de zu verkaufen. 


NS 


Wohnung-Vermiethung. 


Ein freundlich, bequemes, neu einge⸗ 
richtetes Logis don ſechs Piecen nebſt 
dem nöthigen Zubehör iſt entweder bald. 
oder zu kermino Neujahr zu beziehen. ö 

Ein dergleichen Logis von zwei Zim⸗ 
mern nebſt dem nöthigen Zubehör iſt zu | 
gleicher Zeit zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Red. d. Bl. 


Nicht zu Ädssschen! 


Als iR vorzüglich Preiswürdiges 


Bei F. E. C. Leuckart tn Breslau 
iſt erſchienen und durch M. Keßler's 
Buchhandlung zu beziehen: 
Mittheilungen uͤber die gegen⸗ 

waͤrtige Epidemie der 


empfehle ich: 5 
Klein geſchnittenes trocknes eiche⸗ 9 rer en Cholera. 
nes Brennholz Von 


die Klafter inel. 
4 Ki 10 ce. 
Ignatz Guttmann. 


„ Friedr. Günsburg. 


Preis: 12 He 


Nach dem Urtheile der erſten Autoritä⸗ 
ten, welche ſich in den mediziniſchen Zeitz 
ſchriften über obige Brochüre ausgeſpro⸗ 
chen haben: iſt keine Schrift geeig⸗ 
neter, über das wahre Weſen der 
Cholera - Epidemie belehrenden 
Aufſchluß zu geben, als die A 


Gekrönte Preisſchriſt! 


Abfuhr zum Preiſe von 


In meinem in der Ober- bat nahe 
der Oderbrücke gelegenen Hauſe iſt der 
Oberſtock zu vermiethen u. entwe⸗ 
der ſofort oder zum 1. Januar 1850 zu 


beziehen. C. Tlach. 
Enthüllung der Zukunft. 


2 


Merkwuͤrdige Prophezeihungen In 2. Keßler's Buchhand⸗ 
der Somnambule Marianne Wer- 8 (als Halten; 
ner aus Friefenheim. Nebſt Das f 
Heilmitteln gegen ſchwere Krank- krampfhaſte Asthma 
heiten und Gebrechen, die von ihr der 
im magnetiſchen Schlafe angege— eee. 


ben wurden. 

Preis nur 2,9 

Die Prophezeibungen dieſer 
Somnambule erfüllen ſich beinahe taglich 


Dr. J. Berg ſon. 


Eine von der 
Wiſſenſchaften zu 


Königl. Societät der 
Göttingen mit dem 


ß Hauptpreife der »hsjikaliih 

und haben überall ungeheures Auffehen | ? j ſchen 

tea Klaſſen gekrönte Preisſchrift. 
Vorrätbig bei A. Keßler in Ratibor. Preis: 1 RE 


„5 . d ee DE ae ae a ren: 


„ wie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im 14 der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5, 


